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INSERAT

Wenn ein Nationalbanker auftritt, wägen
Zuhörer jedes Wort ab. Welche Betonung
ist von einer Pause begleitet? Wo setzt der
Mann zu einem Lachen an? Gestern
Abend am Wirtschaftsanlass der Aargaui-
schen Industrie- und Handelskammer
(AIHK), der Kantonalen Standortförde-
rung und der Grossbank UBS bot sich eine
solche Gelegenheit: Ehrengast war Tho-
mas Jordan, Präsident der Schweizeri-
schen Nationalbank (SNB).

Gleich zu Beginn konnten ausgewählte
Gäste, vorwiegend Unternehmer, ihrem
Unmut über die Geldpolitik der SNB Aus-
druck verleihen. Oder auch nicht: Denn
in einer Umfrage, die UBS-Regionaldirek-
tor Thomas Sommerhalder durchführte,
zeigten sich 61 Prozent der Umfrageteil-
nehmer davon überzeugt, dass die SNB
weiterhin die Kraft hat, die Märkte zu be-
wegen.

Veränderte Rahmenbedingungen
Kein schlechter Start für Jordan. Er ging

in seinem Vortrag auf die Frage ein, wieso
ein Mindestkurs gegenüber dem Euro An-
fang 2015 nicht weiter tragbar gewesen
war. Eine Frage, die die Exportwirtschaft
seither beschäftigt. Jordan erklärte den
Schritt mit den veränderten geldpoliti-
schen Rahmenbedingungen. Diese habe
dazu geführt, dass der Mindestkurs nicht
mehr aufrechterhalten werden konnte.

Und mit Blick auf die Exportwirtschaft be-
tonte Jordan, dass es der Wirtschaft auch
nicht geholfen hätte, wenn er den Mindest-
kurs zumindest über eine gewisse Periode
hinweg weiterhin aufrechterhalten hätte.

Denn eine Alternative zur Aufhebung
des Mindestkurses und der Rückkehr zu
einem flexiblen Wechselkurs kommt für
Jordan nach wie vor nicht infrage: Ein wie
auch immer zusammengestellter Wäh-
rungskorb, der in der Fachwelt immer

noch diskutiert wurde, hätte den Nachteil,
dass es früher oder später zu einer rigiden
Festlegung der Kurse komme.

Zentral ist die Frage, woran sich dann
die Geldpolitik orientiert. Da ist zum Ei-
nen die Situation der Schweizer Wirt-
schaft. Jordan stellt ihr denn auch ein gu-
tes Zeugnis aus für ihre an den Tag gelegte
Flexibilität. Auch den Arbeitsmarkt lobte
er: Er erwartete, dass die Arbeitslosen-
quote zwar noch moderat ansteigen könn-

te. Doch für das nächste Jahr geht er von
einer Beruhigung aus.

Für die weitere Entwicklung der Wirt-
schaft bleibt Jordan trotz allem verhalten
zuversichtlich. Dies hänge jedoch nicht
nur vom Wechselkurs-Verlauf ab, sondern
vor allem auch vom Gang der Wirtschaft
in anderen Ländern, insbesondere aber in
der EU. Den Franken sieht Jordan jedoch
weiterhin als klar überbewertet. Zwar hät-
ten die Einführung von Negativzinsen und
eine dosierte Intervention durchaus ihre
Folgen gehabt. Doch mit Blick auf die Risi-
ken in Europa bleibe es wichtig, dass die
SNB auch künftig ihren Spielraum habe,
insbesondere die Fähigkeit, weiterhin ex-
pansiv zu wirken.

Unterschiedliche Folgen
In der anschliessenden Podiumsdiskussi-

on wurden die Auswirkungen des Franken-
schocks ausführlich diskutiert. Hier nahm
der Aargauer Volkswirtschaftsdirektor Urs
Hofmann die Position ein, dass die Aufhe-
bung des Mindestkurses erstaunlicherweise
nicht zu einem Einbruch der Umsätze, son-
dern vor allem der Margen der Unterneh-
men geführt hatte. Gewerbeverbands-Direk-
tor Kurt Schmid sieht eine grosse Bandbrei-
te bei seinen Folgen: Es gibt Firmen, die mit
einem starken Franken gut über die Run-
den gekommen sind. Andere mussten Kon-
kurs anmelden. Laut AIHK-Präsident Daniel
Knecht ist jetzt die Politik gefordert, die
Zahl der Regulierungen abzubauen.

VON ANDREAS SCHAFFNER

SNB Nationalbank-Präsident Thomas Jordan lobt die Schweizer Wirtschaft für ihre Flexibilität

SNB-Jordan hält sich Optionen offen

SNB-Chef Thomas Jordan erklärt seine Geldpolitik. MARIO HELLER

Milliarden Franken. So viel
haben die Interventionen der
Schweizerischen National-
bank (SNB) im letzten Jahr ge-
kostet. Um diesen Betrag ist
die Notenbankgeldmenge an
gestiegen. Dies vor allem im
ersten Halbjahr, nachdem der
Mindestkurs zum Euro aufge-
hoben wurde.
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Odier habe sich entschlossen, sich am
Bankiertag vom 15. September nicht
mehr zur Wiederwahl zu stellen, teilte
die SBVg am Montag im Anschluss an
eine Sitzung des Verwaltungsrats mit.
Der Verwaltungsrat habe mit Bedauern
und Verständnis zur Kenntnis genom-
men, dass Odier in Zukunft mehr Ver-
antwortung für die Entwicklung der ei-
genen Bank übernehmen wolle. Eine
Findungskommission des Verwaltungs-
rates sei mit der Suche nach einem
Nachfolger beschäftigt, hiess es.

Der 61-jährige Odier ist Präsident
des Verwaltungsrats der Bank Lom-
bard Odier & Co sowie Seniorpartner
und geschäftsführender Teilhaber der
Lombard Odier Gruppe. Daneben ist

er einer von drei Vizepräsidenten des
Wirtschaftsdachverbands Economie-
suisse.

Den Posten an der Spitze der Banki-
ervereinigung hatte Odier 2009 von
Pierre Mirabaud übernommen. Zu ei-
nem Zeitpunkt, als die globale Finanz-
krise langsam abebbte und die Schweiz
immer stärker unter internationalen
Druck geriet, in Steuersachen neue in-
ternationale Standards anzuwenden.

Odier setzte sich während seiner
Amtszeit für eine Verbesserung der Re-
putation des Finanzplatzes ein. Dazu
brauche es «ein hohes ethisches Verhal-
ten jedes Bankiers» sowie wieder
«mehr Bankiers und weniger Banker»,
hatte er beim Amtsantritt gesagt. (SDA)

Bankiervereinigung Nach
sieben Jahren an der Spitze
der Schweizerischen Bankier-
vereinigung (SBVg) gibt Präsi-
dent Patrick Odier sein Amt ab.

Odier konzentriert
sich auf eigene Bank

Patrick Odier. KEY

EURO-ZONE
Konjunktur schiebt
Arbeitsmarkt an
Die Konjunkturerholung im Euro-Raum
schlägt zunehmend auf den Jobmarkt
durch. Die Arbeitslosigkeit fiel im Februar
auf den tiefsten Stand seit viereinhalb Jah-
ren, wie die Statistikbehörde Eurostat am
Montag mitteilte. 16,63 Millionen Frauen
und Männer waren ohne Job – und damit
39 000 weniger als im Januar und 1,3 Mil-
lionen weniger als vor Jahresfrist. (SDA)

LUFTVERKEHR
Alaska Air übernimmt
Virgin America
Alaska Air übernimmt für 2,6 Milliarden
Dollar den Konkurrenten Virgin America
und steigt so zur fünftgrössten US-Flug-
gesellschaft auf. Mit dem Zukauf werde
das Streckennetz an der US-Westküste
gestärkt, teilte Alaska Air am Montag mit.
Dort liegen bei Touristen und Geschäfts-
leuten beliebte Ziele. (SDA)

FRANKE
25 Prozent der deutschen
Duvarit gekauft
Der Aargauer Küchen- und WC-Aus-
rüster Franke startet eine Partnerschaft
mit dem deutschen Hersteller von De-
signbädern und Wellnesssystemen
Duvarit. Dafür kauft sich Franke bei den
Deutschen ein. Die Gruppe beteiligt
sich mit 25 Prozent an Duravit, teilten
die beiden Unternehmen mit. (SDA)

MIETEN
Es wird nicht überall
gleich teuer
Die Mieten stiegen auch im März, in
der Region Genfersee am stärksten. Im
Tessin sanken sie. Gestiegen sind sie
auch in Zürich (+0,63 Prozent), Zentral-
schweiz (+0,5 Prozent), Ostschweiz
(+0,45 Prozent) und Nordwestschweiz
(+0,4 Prozent). Das zeigen die Zahlen
des Swiss Real Estate Offer Index von
ImmoScout und IAZI. (SDA)
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